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H ochbetrieb herrscht im Herbst am Nal 
Sarovar im Westen Indiens. Zigtau-
sende Zugvögel fliegen aus ihren Brut-
gebieten im Norden zum Überwintern 
dorthin. Bis zum Frühjahr teilen sich 
Rosaflamingos oder Graureiher den 

See mit den zahlreichen Vogelarten, die das ganze 
Jahr dort leben. Nal Sarovar ist eines der bedeu-
tendsten Feuchtgebiete Südasiens. Doch es steht 
unter Druck, weil es sich in einem der wichtigsten 
Baumwollanbaugebiete Indiens befindet: Gujarat.

Brackiges Wasser und durstige Pflanzen
„Baumwolle braucht dauerhaft warme Temperatu-
ren, aber auch enorme Wassermengen. Die Nieder-

schläge in Gujarat reichen für die 
Baumwollproduktion nicht aus“, 
erklärt Elisabeth Flesch, WWF- 
Referentin für nachhaltige Land-
nutzung Asien. Das Grundwasser 
des Gebiets ist brackig und für die 
Bewässerung ungeeignet, weshalb 
die Landwirtschaft meist Wasser 
aus dem nahe gelegenen Narmada-
Kanal zur Bewässerung nutzt, in 

bestimmten Gebieten jedoch auch Wasser aus dem 
Nal Sarovar. Gleichzeitig fließen Pestizide und Dün-
gemittel über Flüsse und Kanäle in das Feuchtgebiet. 

Ein WWF-Projekt im indischen Gujarat ermöglicht  
Baumwollfarmern ein sicheres Einkommen und  

schützt ein einzigartiges Feuchtgebiet.

Wir können 
auch anders

Obwohl der Nal Sarovar gemäß der Ramsar-Konven-
tion unter Schutz steht, ist er stark verschmutzt.
Mit der Umstellung auf nachhaltige Methoden will 
der WWF das Feuchtgebiet sowie alle Menschen und 
Tiere, die dort leben, vor den negativen Auswirkun-
gen des konventionellen Baumwollanbaus schützen. 
„Genauso wichtig ist es, den Baumwollfarmer:innen 
ein sicheres Einkommen zu ermöglichen“, betont  
Elisabeth Flesch. Die Preise für Baumwolle schwan-
ken derzeit stark, während die Kosten für Dünge- 
mittel und Pestizide steigen. Zudem führt die Klima-
krise zu Ernteausfällen. Deshalb wird es für die 
Bäuerinnen und Bauern immer schwieriger, von 
ihren Erträgen zu leben, und viele verschulden sich. 

Nachhaltig, effektiv und günstig
Rund 10 000 Baumwollfarmer:innen beteiligen sich 
an dem vom BMZ finanzierten Projekt, das der WWF 
mit dem örtlichen Partner Cohesion Foundation 
Trust (CFT) durchführt. Der CFT ist bereits seit  
25 Jahren in der Region aktiv. Einer der beteiligten 
Farmer ist Vinodbhai Surabhai. Mit seiner Familie 
baut der 49-Jährige auf knapp 0,7 Hektar Baum-
wolle an. Bevor er sich 2024 dem Projekt anschloss, 
konnte er seine Erträge trotz steigender Ausgaben 
für chemischen Dünger und Pflanzenschutzmittel 
kaum stabil halten. Seit er die in Projektschulungen 
vermittelten Techniken anwendet, hat sich seine 

Konventioneller Baumwollanbau in Gujarat belastet die Umwelt 
und ist kaum noch profitabel. Der WWF hilft kleinbäuerlichen 

Betrieben wie dem von Hakuben und Vinodbhai Surabhai dabei, 
mit nachhaltigen Anbaumethoden ihre Kosten zu senken und 

gleichzeitig ihre Erträge zu steigern.

Nur 4 % vom Verkaufspreis 
eines T-Shirts entfallen im 
Schnitt auf die Rohmaterialien. 
Bei 15 Euro sind das gerade 
einmal 60 Cent.
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Ernte innerhalb eines Jahres von 2540 auf 2900 Kilo-
gramm Baumwolle gesteigert – und seine Ausgaben 
sind bereits um 70 Prozent gesunken. Damit gehört er 
zu den erfolgreichsten Farmer:innen in dem Projekt. 
Ein Erfolg, der beweist, dass Ökologie auch im Baum-
wollanbau funktioniert – für die Menschen und die 

Natur. Mit dem Einsatz von Pheromon-
fallen oder der Förderung nützlicher 
Insekten will das Projekt den Anteil des 
Einkommens, den die Projekteilneh-
mer:innen für Pestizide ausgeben, um 
15 Prozent senken. Vinodbhai hat sich 
selbst eine Lichtfalle gebaut. Insekten, 
die in das Öl unter der Lampe fallen, 
verraten ihm, welche Schädlinge gerade 
unterwegs sind. Die Einführung auto-

matisierter Tropfbewässerungssysteme soll die Baum-
wollfelder effizienter mit Wasser versorgen. 
Regelmäßig treffen sich die Farmer:innen in den von 
CFT und WWF organisierten Workshops. „Aktuell gibt 
es etwa 200 Demonstrationsflächen, auf denen Lead- 
Farmer:innen Interessierten zeigen, was sie im Projekt 

gelernt haben“, berichtet Elisabeth Flesch. Auch 
Vinodbhai ist als solcher im Einsatz. „Die Anleitung 
durch die Lead-Farmer ist einer der entscheidenden 
Erfolgsfaktoren unseres Projekts.“ 

Die Realität berücksichtigen
Wie aber können kleinbäuerliche Betriebe ihre Baum-
wolle gewinnbringend verkaufen? Der WWF versucht, 
Unternehmen als langfristige und faire Abnehmer 
zu gewinnen. Ein wichtiger Hebel dafür sind auch 
international anerkannte Zertifikate. „Momentan 
untersucht der WWF Indien, welcher Standard sich für 
das Projektgebiet eignen könnte“, berichtet Elisabeth 
Flesch. Und wir möchten erreichen, dass Standards 
künftig stärker die Realität der Kleinbauern und -bäue-
rinnen in den Anbauländern berücksichtigen. Auch wir 
in Deutschland können etwas tun: Wer Kleidung kauft, 
sollte möglichst zertifizierte Naturfasern wählen. So 
können Konsument:innen den Druck auf die Konzerne 
erhöhen, mehr Textilien aus nachhaltiger Baumwol-
le anzubieten. Das hilft Farmer:innen und Natur in 
Gujarat. Katrin Lange

Mit KI auf Insektenjagd
Mit smarten Insektenfallen haben WWF und CFT den Einsatz chemischer Pestizide in einer 
ersten Pilotphase um circa 40 Prozent gesenkt: Eine Infrarotlampe lockt auf dem Feld nacht-
aktive Insekten an, die von einer Kamera fotografiert werden. Eine KI analysiert die Bilder 
und identifiziert Baumwollschädlinge. Die Befunde gehen per App an die 200 am Pilotprojekt 
teilnehmenden Farmer:innen. Diese wissen so frühzeitig, welche Schädlinge ihre Ernte be-
drohen, und können gezielt dagegen vorgehen. Außerdem ist eine Wettervorhersage in die 
App integriert, die dabei hilft, die Bewässerung der Felder zu planen.

23 000 Liter 
Wasser werden in Indien 
für ein Kilogramm Baumwolle 
verbraucht. Umgerechnet auf 
ein 150 Gramm schweres 
T-Shirt sind das 3450 Liter.

Julien Gupta (Hrsg.): Was wir 
meinen, wenn wir Hoffnung 
sagen, oekom Verlag 2026,  
208 Seiten, 19 €

Even Moland: Kann das 
Meer die Erde retten?, 
Haupt Verlag 2026, 
224 Seiten, 29,90 €

Kann das Meer die Erde retten?
So viel sei verraten: Das Meer kann Teil der Lösung 
sein. Die Faszination und auch die vielfältigen 
Funktionen dieses Lebensraums beleuchtet dieses 
Buch. Zwei Drittel der Erdoberfläche sind vom Ozean 
bedeckt. Meereswissenschaftler und Taucher Even 
Moland nimmt uns mit auf eine Reise durch das 
riesige blaue Herz der Erde. Teils sehr persönlich, 
aber immer auch sachlich fundiert zeigt er uns die 
Schönheit und Vielfalt des marinen Lebens. Und 
zugleich die Herausforderungen, vor die der Mensch 
diese fragilen Ökosysteme durch Klimawandel, Über-
fischung und Verschmutzung stellt. Mit spürbarer 
Leidenschaft erzählt der Autor, wie wir den Ozean 
nicht nur schützen, sondern mit ihm eine lebenswerte 
Zukunft gestalten können. MAG 

Was wir meinen, wenn wir Hoffnung sagen
Katastrophen prägen unsere Gegenwart. Es ist 
verständlich, dass vielen Menschen die Zuversicht 
abhandenkommt. Doch können wir heute noch 
hoffen? Dieser Frage widmet sich ein neuer Essay-
band, in dem Wissenschaftler:innen, Autor:innen 
und Aktivist:innen ihre ganz persönlichen Antwor-
ten formulieren. In 13 Texten beschreiben Leute 
wie Josephine Apraku, Pheline Roggan und Raúl 
Krauthausen, was Hoffnung für sie bedeutet und 
wie sie den Herausforderungen unserer Zeit be-
gegnen. Auch wenn manche Beiträge stellenweise 
floskelhaft wirken oder gedankliche Wiederholun-
gen enthalten, regt der Band zum Nachdenken an. 
Er inspiriert dazu, den eigenen Begriff von Hoffnung 
zu hinterfragen und neu zu entdecken. HEU

Bakterien – die heimlichen Helden
Sie sind im Joghurt, in unserem Gehirn und im 
Meer, wo sie für mehr als die Hälfte der Atmungs-
aktivität der Ozeane verantwortlich sind. Es geht um 
Bakterien. Peter Wohlleben eröffnet uns ihre auf- 
regende Welt. Er zeigt, wie stark uns Bakterien prä-
gen. So sind sie an der Produktion von Hormonen 
beteiligt, die unsere Stimmungen beeinflussen. Sie 
stecken auch dahinter, uns zum Sport zu motivieren. 
Und sie bestimmen unser Wetter und können 
uns bei der Bewältigung der Klimakrise helfen. 
Bakterien kommunizieren und planen gemeinsame 
Aktionen. Wer weitere schier unglaubliche Fakten 
über die titelgebenden „heimlichen Helden“ 
erfahren möchte, für den ist dieses Buch unbedingt 
empfehlenswert. MAG

M uscheln sind echte Wasserfilter. Ob im Sand, im Schlick oder auf Muschelbänken: Muscheln 
reinigen und filtern unermüdlich das Meerwasser. Aber wie machen sie das eigentlich? Ganz ein-

fach, sie fressen Plankton – winzige Tiere und Pflanzen. Diese nehmen sie auf, indem sie Wasser durch 
ihren Körper pumpen, was wiederum von ihren Kiemen gefiltert wird. Mit ihrer Nahrung nehmen die 
Muscheln auch überschüssige Nährstoffe und sogar Schadstoffe aus dem Wasser auf und reinigen es  
so. Einige Arten, die Pfeffermuschel oder die Plattmuschel zum Beispiel, saugen zusätzlich wie ein 
Staubsauger den weichen Meeresboden mit ihrer langen biegsamen Röhre ab. Dann sortieren sie aus,  
Unverdauliches wird als kleine Schlickhäufchen wieder ausgespuckt. Wenn das Wasser zu stark ver-
schmutzt ist, machen Muscheln dicht: Sie schließen ihre Schalen und warten ab. Deshalb nutzen  
Forscher:innen sie auch als natürliche Frühwarnsysteme für schlechte Trinkwasserqualität. Insgesamt 
gibt es rund 7500 Muschelarten auf der Welt. Weitere spannende Fakten aus der Tierwelt entdeckst du 
auf wwf-junior.de

Heimliche 
Saubermacher

Peter Wohlleben: 
Bakterien – die heimlichen 
Helden, Malik Verlag 2026, 
320 Seiten, 23 €

Medientipps

 �Mach mit bei WWF Junior! Die Anmeldekarte 
findest du hinten am Heftumschlag.In Workshops erklären Farmer Farmern, wie sie ihre Baumwollfelder effizienter bewässern und vor 

Schädlingen schützen können.
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